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TLT-Turbo GmbH
Gebäude- und Tunnelventilatoren

Am Weinberg 68
D-36251 Bad Hersfeld

Telefon: + 49 (0)6621-950-0
Telefax: + 49 (0)6621-950-100

e-Mail: serie@tlt.de
Website: www.tlt.de

Abluftanlagen für Parkgaragen

Ingenieure der technischen Gebäudeausrüstung, Architekten und Bauherren können
zwischen zwei Systemen für die Entrauchung und Entlüftung von Garagen wählen

Dipl.-Ing. Udo Jung, Jahrgang 1966, studierte Allgemei-
nen Maschinenbau an der GHK in Kassel. 1990 begann
er als Meßingenieur für die Abteilung Forschung und Ent-
wicklung bei der Babcock-BSH in Bad Hersfeld. Ansch-
ließend wechselte er in den Vertrieb für Reinraumkom-
ponenten und leitete von 1997 bis 2003 den Vertrieb und
das Marketing des Geschäftsbereiches Serienventilato-
ren.
Heute ist er Leiter der Geschäftsbereiche Gebäude- und
Tunnelventilatoren der TLT-Turbo GmbH in Bad Hersfeld
und Leiter der AGE (Aktionsgemeinschaft Entrauchung)
sowie stellvertretender Leiter des Arbeitskreises „Entrau-
chung“ beim VDMA.

Dipl.-Ing. (FH) Dietmar Nauerz, Jahrgang 1962, Ausbil-
dung zum Technischen Zeichner. Nach dem Studium der
Versorgungs- und Energietechnik an der Fachhochschu-
le Bingen war er als Fachplaner in einem Ingenieurbüro
im Rhein-Main-Gebiet tätig.
Im Jahre 2001 wechselte er zum Ventilatorhersteller No-
venco wo er als Vertriebsingenieur für die Jet-Ventila-
tionstechnik in Großgaragen zuständig war. Seit 2005 ist
Herr Nauerz als Key Account bei der TLT-Turbo GmbH
für den gleichen Bereich zuständig.
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Verschiedene Syteme
von Abluftanlagen für
Parkgaragen

Alltag in Einkaufscentren und Ver-
gnügungsparks: Zum Ladenschluss
oder nach Veranstaltungen verlassen
Kunden und Besucher – Frauen,
Männer, Familien – die komplexen
Gebäude in ihren Kraftfahrzeugen. In
den Parkgaragen entsteht schlagartig
ein beängstigender Anstieg der Ab-
gaskonzentration. Das stellt für ein
ausgereiftes CO-Managementsys-
tem mit den entsprechenden Bautei-
len und Anlagen zur Entlüftung kein
Problem dar. Und genauso selbstver-
ständlich sollte auch ein Entrau-
chungssystem im Brandfall sicher
und zuverlässig funktionieren.
Architekten, Ingenieure der techni-
schen Gebäudeausrüstung und Bau-
herren können zwischen zwei Syste-
men wählen, um die die Entrauchung
und Belüftung von Garagen sicherzu-
stellen. Zum einen mit dem konven-
tionellen kanalgeführten System,
zum anderen mit einem Jet-Ventila-
tionssystemen (JVS), beide entspre-
chen den Ausführungsbestimmungen
der gültigen Garagenverordnung.
Die wichtigsten Komponenten beim
Aufbau einer Belüftungs- und Entrau-
chungsanlage sind
• die Ventilatoren
• die elektrischen Anschluss- und
Schaltanlagen

• die CO-Warn- und Steueranlagen.
Jet-Ventilationssysteme für Parkga-
ragen werden inzwischen in techni-
scher und optischer Vielfalt von nahe-
zu allen Ventilatorenherstellern ange-
boten. Betrachtet man die Details und
studiert die in der Praxis unterschied-
lich umgesetzten Anlagen-Beispiele,
so wird deutlich, dass diese Technik
mehr beinhaltet als nur eine weitere
Komponentenentwicklung mit an-
sprechendem Design.
Themen wie Gebäudestruktur, An-
wendung, Schutzzielbetrachtung und
die Gesamtheit eines solchen Sys-
tems spielen zwar zu Beginn der Pla-
nungen die entscheidende Rolle,
doch werden sie leider oft im weiteren

Projektverlauf immer mehr vernach-
lässigt. Eine permanente Überprü-
fung, ob die angestrebten Schutz-
ziele des primär konzipierten Anla-
gensystems trotz der im Zuge des
„Tagesgeschäfts“ beschlossenen
Veränderungen erreicht werden, er-
folgt meist nicht.

Dieser Fachartikel soll zeigen, wie
wichtig es ist, dass sich Gebäude-
und Fachplaner, Gutachter, Behör-
den, die die Anlagen abnehmen, Ven-
tilatorenhersteller in ihrer Eigenschaft
als Systemlieferanten und technische
Koordinatoren, Anlagenbauer und die
Feuerwehren schon in der Entwurfs-
und Planungsphase permanent über
die speziellen Bedingungen und tech-
nischen Feinheiten miteinander ab-
stimmen, ganz besonders bereits in
der Entwurfsphase eines Gebäudes
– also sind hier auch die Architekten
angesprochen.

Allgemeine Aufgaben der Garagen-
entlüftung und -entrauchung

Hauptziel der Entlüftung und Entrau-
chung von Gebäuden und Garagen
ist der Schutz von Leben und Ge-
sundheit von Menschen. Sie sollen im
Normalbetrieb – also bei der Ab-
führung von Schadstoffen, in erster
Linie von CO-Gasen – sicher und oh-
ne gesundheitlichen Schaden Park-
und Tiefgaragen benutzen können.
Das erreicht man, indem die von
Kraftfahrzeugen (Kfz) ausgestoße-

nen Abgase mit Frischluft vermischt
und bei ansteigenden Konzentratio-
nen gezielt abgesaugt werden. Je
nach Anzahl der Kfz und der von ih-
nen verursachten Schadstoffemissio-
nen muss sich die Steuerung einer
Lüftungsanlage an ein steigendes
Fahrzeugaufkommen anpassen kön-
nen. Im Brandfall entstehen hohe
Brandlasten durch parkende Fahr-
zeuge sowie weitere Gefahren, zum
Beispiel durch die Freisetzung toxi-
scher Gase aus der Verbrennung von
Kunststoffen. Es besteht also ein ho-
hes Basis-Gefährdungspotenzial für
Menschen, die sich in diesen Gebäu-
den aufhalten, sowohl im Normalbe-
trieb als auch im Falle eines Brandes.
Auch im „worst case“, wenn es zu ei-
nem Fahrzeugbrand kommt, muss ei-
ne Anlage zielgerichtet die Rauchga-
se so absaugen, dass die Personen,
die sich in der Tiefgarage aufhalten,
auf kürzestem Wege und ohne Scha-
den sich ins Freie retten können.

Bei großen, komplexen Parkgaragen
und Parkhäusern werden separate
Entrauchungsabschnitte gebildet, um
das Feuer und den Rauch auf nur ei-
nen Abschnitt zu begrenzen. Die wei-
teren Bereiche der Garage, die ande-
ren Gebäudeteile oder gar die umlie-
gende Bebauung sind somit vor ei-
nem Übertritt des Feuers geschützt.
Um einen Kfz-Brand möglichst früh-
zeitig bekämpfen zu können, muss
das Gesamtkonzept das schnelle und

Bild 1: Jet-Ventilator in der Tiefgarage der Europazentrale von Hyundai in Offenbach/Main



Abluftanlagen für Parkgaragen

4

VF
1.0

D

ungehinderte Erreichen des Brand-
herdes (Brandangriff) durch die Feu-
erwehr möglich machen.
Aus dieser Schutzzielbetrachtung er-
geben sich die entsprechenden Anla-
genkonzepte. (Bild 2)

Anforderungen an Park- und
Tiefgaragen-Lüftungsanlagen

Wie eingangs gesagt, sind das CO-
Management und die Entrauchung im
Brandfall die entscheidenden Anfor-
derungen an eine Park- und Tiefgara-
gen-Lüftungsanlage (Bild 3)

Baurechtliche Anforderungen auf
der Grundlage der
Garagenverordnung (GV)

Die baurechtlichen Anforderungen an
Parkgaragen werden ausführlich in
den einzelnen Garagenverordnungen
der Länder (GarVO) beschrieben. Sie
sind von Bundesland zu Bundesland
verschieden. Neben allgemeinen De-
finitionen der Fachbegriffe und Vor-
gaben für die bauliche Gestaltung
(Parkplatzabmaße, Fahrgassen,
Durchfahrtshöhen, Zu- und Ausfahr-
ten, Rampen usw.) sind dort auch
Vorgaben hinsichtlich der techni-
schen Ausstattung aufgeführt. Die
wichtigsten, die nicht für alle Bundes-
länder gleichermaßen zutreffen, sind:
1. Die Vorgaben zu maximal zuläs-

sigen Flächen von baulichen Ga-
ragenabschnitten (auch als
Rauchabschnitte bezeichnet).

2. Die Forderungen an Lüftungsan-
lagen.

3. Die Forderungen an Entrau-
chungsanlagen.

Bild 2: Schutzziele beim Betrieb von Parkgaragen

Bild 3: Aufgaben einer Abluft-Anlage für Tiefgaragen

Forderungen an Lüftungsanlagen
nach der Garagenverordnung

• Mindestluftleistungen von maschinel-
len Abluftanlagen in Garagen mit ge-
ringem Zu- und Abgangsverkehr min-
destens 6 m3/h Abluft pro m2 Garagen-
nutzfläche.
In anderen Garagen mindestens 12
m3/h Abluft pro m2 Garagennutzfläche
(Ausnahmen Hessen: 8 m3/h bzw.
16 m3/h Abluft pro m2 Garagennutz-
fläche).

• Jede Abluftanlage ist mit mindestens
zwei gleich großen Ventilatoren aus-
zurüsten, die gemeinsam die erforder-
liche Gesamtleistung erbringen müs-
sen. Das bedeutet: Bei Ausfall eines
Ventilators ist ein Notbetrieb mit min-
destens 50% der Leistung gesichert.

• Jeder Abluftventilator ist an einem ge-
trennten elektrischen Netz zu betrei-
ben.

• In Großgaragen (Fläche >= 1.000 m2)
ist die aktuelle CO-Konzentration in
der Garage zu überwachen, das be-
deutet, dass eine CO-Warnanlage er-
forderlich ist.

• Maximalwerte der zulässigen CO-Kon-
zentrationen, bei denen eine Alarmie-
rung der Garagenbenutzer erfolgt.
Beispiele einiger Länder:
Hamburg: Alarmeirung bei Halbstun-
denmittelwert >= 100 ppm
NRW: Alarmierung bei Erreichen eines
CO-Wertes >= 250 ppm
Hessen: Alarmierung bei CO-Wert >=
85 ppm für mind. 15 Min.

• CO-Warnanlagen oder je nach Bun-
desland zumindest die aktustischen
und optischen Warnmittel sind mit ei-
ner Ersatzstromanlage auszurüsten.

Forderungen an Entrauchungsanlagen
nach der Garagenverordnung

• Mindestluftleistungen von maschinel-
len Entrauchungsanlagen:
In manchen Bundesländern ist durch
die GarVO keine Mindestluftleistung
für die Entrauchung vorgegeben. Bei
einem großen Teil der Lälnder liegt die
Dimensionierung zwischen 12 m3/h
(pro m2 Garagenfläche) oder zumin-
dest bei einem 10-fachen Luftwechsel

• Temperaturanforderung an die Ventila-
toren: Zumeist 300°C für die Dauer
von mind. 60 Min.

• Temperaturanforderung an die Verka-
belung: Elektrische Anschlussleitun-
gen müssen bei äußerer Brandeinwir-
kung mindestens für die gleiche Zeit
der Temperaturanforderungen an die
Ventilatoren funktionsfähig bleiben.

• Die maschinelle Rauch- und Wärme-
abzugsanlage (MRA) muss sich bei
Rauchentwicklung automatisch ein-
schalten.

4. Die Forderungen nach Feuerlöschan-
lagen (zum Beispiel Sprinkleranlage):
Von Bundesland zu Bundesland diffe-
rieren die Forderungen und Ausnah-
men je nach Bauart, Größe, Nutzung
und Ausstattung der Parkgarage er-
heblich.
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Beschreibung eines
kanalgeführten Systems

Bei der konventionellen Belüftung
und Entrauchung erfolgt die Luft-
führung über ein komplexes Kanalsy-
stem innerhalb der Garage zu in Rei-
he montierten Axialventilatoren z. B.
Baureihe ZAXN 12/56.

Er ist in der Regel auf dem Dach der
Tiefgarage oder in einer Technikzen-
trale innerhalb des Parkhauses in-
stalliert.
Die Kanäle werden dabei bis zum Bo-
den geführt, da früher die Meinung
bestand, dass die Fahrzeugemissio-
nen wie zum Beispiel das Kohlenmo-
noxid (CO) immer zu Boden sinken
und daher bodennah abgesaugt wer-
den müssen. Neuere Messungen zei-
gen jedoch, dass auch bedingt durch
die Fahrzeugbewegungen eine Ver-
wirbelung mit dem Resultat einer re-
lativ gleichmäßigen Verteilung der
CO-Konzentration innerhalb der
Raumhöhe in sämtlichen Höhen-
schichten erfolgt.

Bild 4: Schema: Axialventilatoren in Reihe
montiert.

Bild 5: Axialventilatoren in Reihe montiert, Baureihe ZAXN 12/56

Bild 6: Abluftrohre in einer Tiefgarage
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Bei Parkgaragen handelt es sich oft
um geschlossene Baukörper in den
tieferen Geschosslagen, zumeist oh-
ne die Möglichkeit einer natürlichen
Belüftung.

Es können hohe Emissionen durch
Kfz-Abgase entstehen, die einen
Luftaustausch zwingend notwendig
machen. In Bild 7 ist zu erkennen,
welche maximalen CO-Gas-Konzen-
trationen im Verlauf eines Nutzungs-
tages entstehen können. Auffällig da-
bei ist die periodische Spitze in den
Morgenstunden sowie ein zweiter An-
stieg am Nachmittag.

Bei dieser Tiefgarage handelt es sich
um eine typische Wohnhausanlage.
Die Nutzer fahren morgens mit kal-
tem Motor zur Arbeit und kommen am
Nachmittag oder Abend mit einem
„warmen“ Motor zurück. Letzteres hat
einen geringeren Schadstoffausstoß
zur Folge. Diese Verhältnisse sind
vergleichbar mit den Lastspitzen bei
Tiefgaragen von Veranstaltungshal-
len. Am Ende einer Veranstaltung
starten alle Besucher zur gleichen
Zeit mit kaltem Motor ihre Kfz und
wollen die Tiefgarage verlassen. Oft
bilden sich hier sogar Staus innerhalb
der Garage direkt vor den Ausfahr-
schranken. Dies führt zur größten
Last der Anlage im Normalbetrieb.

Sollte nun ein Brand detektiert wer-
den, so hat die Entrauchungsfunktion
der Anlage gegenüber der Lüftungs-
funktion die höhere Priorität.

Die Anlage schaltet vom aktuellen
Szenario Lüftungsbetrieb um in den

nun benötigten Entrauchungsbetrieb.
In den meisten Fällen heißt das: Ein-
satz der gesamten installierten Lüf-
tungsleistung zum Zwecke der Ent-
rauchung.

In manchen GarVO einiger Bundes-
länder wird neben festgelegten Luft-
wechselraten auch häufig eine Be-
sprinklerung von Garagen gefordert.

Deren Einsatz ist von folgenden Kri-
terien abhängig: Brandabschnitts-
größe, Tiefe und Nutzung der Garage
sowie der Anbindung an das Restge-
bäude.

Die Aufteilung in einzelne Brandab-
schnitte soll eine vollständige Verrau-
chung der Tiefgarage verhindern. Zur

Begrenzung der Abschnitte dienen
Brandwände und automatisch
schließende Brandschutztore in
Durchfahrten.

Beschreibung des Jet-
Ventilations-Systems (JVS)

Bei der Belüftung und Entrauchung
mit einem JVS wird der für die Gara-
ge ermittelte Volumenstrom über ei-
nen oder mehrere Zentralschächte
nach außen geführt. Die dort instal-
lierten Ventilatoren (zumeist Axial-
ventilatoren, gegebenenfalls auch
andere Bauformen) saugen die Luft-
menge aus der Garage ab, die über
natürliche Nachströmungen – zum
Beispiel Ein-/Ausfahrten (Rampen)
und Luftschächte – und/oder in Form

Bild 7: Typischer zeitlicher Konzentrationsverlauf der CO-Konzentrationen in Parkgaragen
(Quelle: TÜV Süd, Stadlbauer)

Ein- und ausfahrende PKW – Tagessumme (Werte x 10)

Bild 8: Prinzip einer kanalgeführten Anlage Bild 9: Prinzip Jet-Ventilations-System
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von maschineller Zuluft wiederum
nachgeführt wird.
Die Dimensionierung und insbeson-
dere die Positionierung der Zu- und
Abluftschächte sind hierbei von
großer Bedeutung. Es ist von Vorteil,
wenn schon bei der Planung der Ga-
rage die Ein- und Ausfahrten im
räumlichen Verhältnis zu den Abluft-
schächten so positioniert werden,
dass später eine Querdurchströmung
der Garagenebene mit Luft stattfin-
den kann.
Im Unterschied zum kanalgeführten
System sind bei JVS keine Entrau-
chungsleitungen innerhalb der Gara-
ge erforderlich. Die Jet-Ventilatoren
sorgen mit der Kombination aus
Strahl- und Induktionswirkung für ei-
ne möglichst gleichmäßige Verteilung
und gute Vermischung über die Park-
bereiche. Sie durchspülen die soge-
nannten „Totecken“.
Das JVS ist im täglichen Garagenbe-
trieb für das CO-Management oder
im Brandfall für die Entrauchung zu-
ständig.
Sobald ein Brand ausbricht, wird der
freigesetzte Rauch von den flächen-
deckend installierten Rauchmeldern
der Brandmeldeanlage detektiert und
die Brandmeldung sowohl zur Feuer-
wehr als auch an die Steuerung des
JVS weitergegeben.
Die beim Brand entstehenden
Rauchgase steigen durch die Ther-
mik zur Garagendecke auf und vertei-
len sich dort über große Bereiche.
Sofort nach der Brandalarmierung
werden die Ventilatoren mit voller Lei-
stung eingeschaltet und saugen aus
dem deckennahen Bereich den
Rauch hinaus.
Wie in Bild 10 zu sehen ist, entsteht
während der Rauchentwicklung trotz
der geringen Deckenhöhe eine
annähernd raucharme Schicht, die
selbst über die Absaugung der Zen-
tralventilatoren kaum zerstört wird.
So können Personen die Flucht- und
Rettungswege in der Garage gut er-
kennen und sich selbstständig retten.
Anmerkung: Die Hinweisschilder kön-
nen kaum gesehen werden, da sie
sich wegen der Anbringung an der

Decke im verrauchten Bereich befin-
den. Hier wären – wie überall – Mar-
kierungen auf dem Fußboden oder in
Hüfthöhe auf den Hallensäulen in
Leuchtschrift von Vorteil.

Nach einem definierten Zeitraum (ca.
3 bis 5 Minuten nach der Detektion, je
nach Berechnung der Entfluchtungs-
zeit) schaltet das System automa-
tisch die Jet-Ventilatoren hinzu. Zwar
wird durch deren Frischlufteintrag in

den deckennahen Rauchplume die
bis zu diesem Zeitpunkt stabile
Schichtung weitgehend aufgelöst,
aber gleichzeitig wird mit dem zusätz-
lichen Impuls auf die Gesamtströ-
mung eine horizontale Rauchver-
drängung in Richtung der zentralen
Schächte verstärkt. Dies unterstützt
wesentlich die Brandbekämpfung der
Feuerwehren, da die Einsatzkräfte so
durch einen raucharmen Bereich zum
Brandherd gelangen können.

Bild 10: Der Rauch verteilt sich gleichmäßig unterhalb der Decke und die Ventilatoren sind in Be-
trieb. Rauchversuche in der Tiefgarage der Europazentrale von Hyundai in Offenbach/Main

Bild 11: Die Abbildung zeigt die Schutzziele sowie die Anlagenausführung und -schaltung in Be-
zug zum zeitlichen Ablauf.
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Der Gesamteffekt der Jet-Ventilato-
ren (JV) resultiert aus einer Kombina-
tion von Strahl- und Induktionswir-
kung, wobei das Verhältnis zwischen
den beiden Effekten je nach Geome-
trie der Garage und Einbausituation
zwischen 1:3 liegt und das 3- bis 5-fa-
che desjenigen Volumenstromes be-
wirkt, der gefördert wird und das För-
dermedium vermischt oder verdünnt
sowie im Brandfall lokal effektiv ab-
kühlt.
Bei den JV wird die Luft mit hoher Ge-
schwindigkeit (je nach eingesetzter
Baugröße zum Beispiel 18 m/s bis
25 m/sec) als Strahl ausgestoßen, so
dass bei den in Garagenanlagen zu-
meist genutzten Bautypen eine
Schubleistung von ca. 25 N bis zu
75 N erzeugt wird. Durch Tests und
Messungen in verschieden ausge-
führten Garagenanlagen wurden die
nachfolgend aufgeführten Werte für
eine optimierte Wirkung ermittelt.
So ist zum Beispiel die Ansaugsituation
und die Gesamtwirkung eines JV er-
fahrungsgemäß bei einer Luftge-
schwindigkeit von ca. 1,5 bis 2,5 m/s
in der Strahlachse optimal. Es ergibt
sich daraus für typische Einbausitua-
tionen in Garagen ein Abstand zwi-
schen den Ventilatoren in Förderrich-
tung von 25 m bis 35 m.
Da die Luft in einem seitlichen Ab-
stand von etwa 10 m bis 15 m durch
die Induktion mitgezogen wird, ergibt
sich je Jet-Ventilator ein Wirkungsbe-
reich von ca. 350 m2 bis 500 m2.
Durch eine Kombination dieser Wirk-
felder und der Leistung von Zu- bzw.
Abluftventilatoren entsteht eine ge-
richtete Luftbewegung, die sich meist
über die gesamte Garagenfläche er-
streckt.
Jet-Ventilatoren gibt es in den unter-
schiedlichsten Ausführungsvarian-
ten. Von komplett runden, ovalen bis
hin zu einfachen Kantkonstruktionen
ist alles auf dem Markt erhältlich.
Neuere Bauarten sind flache Radial-
ventilatoren mit einem Ansaug von
unten und einem horizontalen
deckennahen Luftaustritt. Bei diesen
können jedoch durch die höheren
Luftgeschwindigkeiten größere Ver-
wirbelungen an Installationen oder

Deckenunterzügen bis hin in die
Fluchtbereiche auftreten.

Vergleich des Jet-Ventilations-
Systems mit einem
konventionellen System

Für den Einsatz von Jet-Ventilatoren
in Parkgaragen gibt es viele positive
Argumente. Spricht man mit Lüf-
tungssachverständigen, die Erfah-
rung mit der Abnahme beider Syste-
me haben, wird den Jet-Ventilations-
anlagen allgemein eine etwas besse-
re Wirkung in Bezug auf Luftqualität
und Entrauchungswirkung attestiert.

Ein Kanalnetz stellt in Bezug auf die
zu überwindenden Druckverluste ho-
he Anforderungen an die Leistung
von Axialventilatoren. Oft muss die
Motorleistung wesentlich höher sein
als bei dem widerstandsärmeren Jet-
Ventilations-System. Die zusätzli-
chen Kosten für die Jet-Ventilatoren
werden wegen der Einsparung der
Kosten für Lüftungs- oder gar Entrau-
chungskanäle oftmals kompensiert.

Tiefgaragen haben eine geringe
Bauhöhe. Die erforderliche lichte
Höhe ist in einigen Bundesländern
durch die GarVO festgeschrieben
und darf in Fahrgassen und in den für
das Gehen bestimmten Bereichen
nicht unterschritten werden. An Kreu-
zungspunkten mit Elektro- und Sa-
nitärtrassen gestaltet es sich in der

Regel schwierig, Kanalleitungen mit
den erforderlichen Querschnitten im
Deckenbereich anzubringen.

Hier werden speziell für diesen Ein-
satzfall entwickelte Jet-Ventilatoren
mit geringer Bauhöhe eingesetzt.
Diese können sogar zwischen Unter-
zügen oder außerhalb der Fahrgas-
sen platziert werden. Das entschärft
komplizierte bauliche Situationen und
senkt den Montageaufwand und da-
mit die Kosten.

Wird das Jet-Ventilations-System für
die CO-Lüftung und die Entrauchung
entsprechend den Anforderungen der
Garagenverordnungen eingesetzt
und werden keine Kompensationen
zum Beispiel zur Vergrößerung der
Rauchabschnitte vorgesehen, ist ge-
genüber den konventionellen Gara-
genanlagen kein besonderes Bauge-
nehmigungsverfahren notwendig.

Für die Planung ist die Einreichung
eines baurechtlichen Lüftungsgesu-
ches mit der Darstellung des vorge-
sehenen Konzepts ausreichend. Die
fertiggestellte Gesamtanlage wird
durch einen anerkannten Sachver-
ständigen in einer Multifunktionsprü-
fung im Zusammenspiel aller Bautei-
le für Detektion und Betrieb getestet
und abgenommen.

Bild 12: Jet-Ventilator mit ovalem Ansaug- und Ausblasschalldämpfern; TLT-Turbo GmbH, Bad
Hersfeld
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Bild 13: Funktionsprinzip „reversible Rauchkontroll-Anlage“

Einsparen von Brandabschnitten
und Sprinkler-Anlagen

Bis hierhin sind beide Varianten für
die CO-Lüftung und für die Entrau-
chung einer Tiefgarage unstrittig. Bei-
de Systeme erfüllen grundsätzlich die
geforderten Aufgaben. Entscheiden-
de Unterschiede ergeben sich erst
dann, wenn durch das JVS eine
Rauchkontrolle erfolgt und eventuell
sogar auf Maßnahmen wie die Bil-
dung von baulichen Rauchabschnit-
ten oder eine Sprinkleranlage ver-
zichtet werden soll.

Die Rauchkontolle ersetzt die
bauliche Brandabschottung

Seit Jahrhunderten wird das Prinzip
der Brandabschottung mittels bauli-
chem Brandschutz (Türen, Mauern)
in sämtlichen Bauwerken Deutsch-
lands angewandt.

Die sogenannte Rauchkontrolle kann
nun oftmals die bauliche Bildung von
Brandabschnitten entfallen lassen.
Jet-Ventilations-Systeme, die mit ei-
ner auf den Brandfall angepassten
Leistungsfähigkeit eine Strömung
über den gesamten Querschnitt einer
Garagenebene aufbauen, stoppen
die rasche Ausbreitung der Brandga-
se und führen sie gezielt zum näch-
sten Entrauchungsventilator. Diese
sind in ihrer Ausblasrichtung um-
schaltbar, um eine richtungskontrol-
lierte Entrauchung realisieren zu kön-
nen.
Durch diese lüftungstechnische
Rauchkontrolle können Brandab-
schnitte bis zu kompletten Garagen-
Etagen-Größen erweitert werden. So
entstehen offene, freundliche und
große Räume, die meist nur durch
Stützsäulen unterbrochen sind.
An der Diskussion um den Einsatz
von JVS als Rauchkontrollsystem

sind neben dem späteren Betreiber,
dem Anlagenbauer, den Brand-
schutz- und Lüftungssachverständi-
gen die zuständige Behörde und die
örtliche Feuerwehr beteiligt. Dabei
bestehen oft unterschiedliche Auffas-
sungen und entsprechend hitzig fällt
der Meinungsaustausch aus.
So muss das Entrauchungs-Gesamt-
konzept mit dem Fluchtkonzept und
den Einsatzplänen der Feuerwehr
abgestimmt sein. Rauchfreie Berei-
che, Absaugstellen und Steuerungen
sind sehr komplex und müssen im
Detail und im Hinblick auf ihre Be-
triebssicherheit besprochen werden.
Erst wenn das Gesamtkonzept und
die Schnittstellen aller Systeme ge-
klärt und für gut befunden sind, kann
ein JVS mit Rauchkontrollfunktion
wirksam eingesetzt werden.
Bei komplexen Anlagen mit schwieri-
ger Geometrie, großen Flächen und
weit über die Schutzziele der GarVO

TLT-Jet-Ventilations-System (JVS)



hinausgehende Anforderungen kann
zur Absicherung zusätzlich eine
rechnergestützte Brandsimulation
(CFD) erstellt oder auch ein Modell-
versuch durchgeführt werden. Dabei
ist es möglich, eine reine Analyse für
die Strömungsverläufe in der Garage
zu simulieren, aber auch Rauchmen-
gen und deren Dichten sind darstell-
bar. Auch hier ist Vorsicht geboten.
Nicht jede CFD-Analyse hat eine rea-
listische Aussagekraft. Zur praxisge-
rechten Erstellung und umfassenden
Beurteilung der Analyse und ihrer Er-
gebnisse braucht es mehr als die
Grundkenntnisse des verwendeten
Simulationsprogramms.

Es empfiehlt sich daher, sich an ent-
sprechende geeignete Stellen wie
zum Beispiel TÜV Süd, Strömungsin-
stituten und andere zu wenden. Auch
einige Systemanbieter verfügen über
das hier geforderte Know-how.

Einsparen der Sprinkler-Anlage

Spricht man mit Feuerwehrleuten, so
ist die Bekämpfung eines Autobran-
des in einer unübersichtlichen Tiefga-
rage einer der schwierigsten Einsätze
überhaupt. Die Rauchgase strömen
aus den Fluchtwegen und Zufahrts-
rampen in die oberen Etagen. Nie-
mand weiß, ob sich überhaupt noch –
und wenn ja, wie viele – Personen in
den betroffen Bereichen aufhalten.
Ohne Atemschutzgeräte ist ein Zutritt
undenkbar. Der Brandherd selbst ist
meist nur schwer zu lokalisieren.

Eine Sprinkleranlage bietet meist
auch keine ausreichende Unterstüt-
zung für einen effizienten Löschan-
griff. Brandereignisse in Tiefgaragen
sind zu überwiegendem Teil Fahr-
zeugbrände, die entweder in der
Fahrgastzelle oder im Motorraum ent-
stehen. Die Brandgase steigen unter
die Decke der Tiefgarage und breiten
sich dort schnell in alle Richtungen
aus. Löst der Sprinkler aus, so wirkt
die Karosserie des brennenden Autos
zunächst wie ein Regenschirm und
der Brand wird mit diesem Mittel nicht
zu löschen sein. Die schlechten Sicht-
verhältnisse in der Garage werden
durch den entstehenden Wasser-
dampf noch weiter verstärkt.

Zu offenen Flammen kommt es erst
beim Vollbrand des Fahrzeuges.
Durch den hohen Kunststoffanteil und
durch brennende Reifen wird die
Brandlast mit ca. 3 bis 5 MW ange-
nommen, so dass eine Sprinklerung
lediglich eine Abkühlung und die Ver-
meidung eines Feuerüberschlags auf
nebenstehende Autos bewirken kann.
Gründe, weshalb gerade die Feuer-
wehren den Einsatz des Jet-Ventilati-
ons-Sytstems häufig positiv beurtei-
len sind folgende: Personen können
entgegen der Zuluftrichtung aufrecht
gehend flüchten. Sie verfügen im Ein-
satzfall über genau definierte rauch-
arme Bereiche, die die Einsatzwege
in die Garage bis hin zum brennen-
den Auto gut zugänglich machen und
der Brandherd kann gezielt gelöscht
werden.. Der Effekt der Abkühlung
wird aufgrund der Induktion der Jet-
Ventilatoren durch eine hohe Durch-
mischung der Brandgase (Rauch) in
gleicher Größenordnung wie beim
Sprinklereinsatz erzielt, wie Brandsi-
mulationen ergaben.

Inbetriebnahme eines
Jet-Ventilations-Systems

Zum Nachweis der Wirksamkeit des
Gesamtsystems sollte zur Beurtei-
lung der Strömungsverläufe immer
eine Rauchsimulation durchgeführt
werden. Entsprechend der Betriebs-
fälle CO-Belüftung und Brand-
bekämpfung kann so die Anlagen-
technik geprüft und die Wirksamkeit
der Gesamtsysteme dokumentiert
und nachgewiesen werden.
Dabei hängt die Funktion des JVS
nicht nur von den rein lüftungstechni-
schen Bauteilen ab. Auch die Syste-
me zur Detektion, Ansteuerung, Alar-
mierung und Steuerung sowie deren
Schnittstellen sind zu überprüfen.
Deshalb sind alle Abläufe entspre-
chend den vorgesehenen Funktions-
szenarien für den täglichen Garagen-
betrieb und der „worst case“, also der
Brandfall in der Parkebene, im Ge-
samtzusammenhang zu testen.

Zusammenfassung und
Beurteilung

Nur die reine Komponentenlieferung
von Jet-Ventilatoren ist bei der Kom-

plexität der Anforderungen zum Auf-
bau eines funktionierenden Jet-Venti-
lations-Systems nicht ausreichend.
Dies gilt im gleichen Maße zur Zeit
auch für Rauchdruckanlagen in der
Gebäudetechnik.
Die Praxis zeigt, dass noch viele Pla-
ner, ausführende Firmen und Sach-
verständige über nur geringe Erfah-
rungen bei der Planung und Aus-
führung solcher Anlagen verfügen.
Deshalb werden Anlagenkonzepte,
Steuerungen und Komponenten und
vieles anderes von den Ventilatoren-
herstellern als kostenlose Zusatzlei-
stung verlangt.
Diese Leistung erfordert neben ei-
nem hohen Maß an praktischen
Kenntnissen auch einen hohen Zeit-
aufwand und führt damit schließlich
zu hohen Planungskosten. Es man-
gelt oftmals auch am Verständnis
dafür, dass es sich hierbei nicht um
ein kurzzeitiges Ventilatorenangebot,
sondern um eine komplexe und auf-
wändige Planungsarbeit handelt. Das
Zusammenspiel der verschiedenen
Gewerke ist abzustimmen, um einen
großen Teil der Schnittstellen abzusi-
chern. Geht man mit dieser Pla-
nungshilfe gewissenhaft um, werden
die Beteiligten zu einem befriedigen-
den Ergebnis kommen. Es wird je-
doch problematisch, wenn das
Leistungsverzeichnis zerstückelt und
– weil Kosten eingespart werden sol-
len – die optimierte Lösung eines
durchdachten Systems zugunsten ei-
ner reinen Komponentenlieferung
aufgegeben wird.
Die „billigere Lösung“ kann den Be-
treiber teuer zu stehen kommen,
wenn bei der Inbetriebnahme ko-
stenintensive Nachbesserungen an-
fallen oder, im schlimmsten Fall eines
Brandes, das Nichtfunktionieren ei-
ner Anlage zu hohen Haftungskosten
für entstandene Schäden führt.

VF
1.0

D10

Abluftanlagen für Parkgaragen



11

VF
1.

0
D



12

VF
1.0

D


